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Prognose für 1990 

A n h a l t e n d gutes 
Wir t schaf t sk l ima u n d h o h e 

Inves t i t i onsp läne 

Im Herbst 1989 trat im Wirt­
schaftswachstum eine Pause ein 
Das reale Brutto-Inlandsprodukt 

war — nach ersten vorläufigen Schät­
zungen — um 2,9% höher als im Vor­
jahr Vor allem Industrie- und Baupro­
duktion konnten nicht an die Dynamik 
des 1 Halbjahres anschließen In der 
Grundstoffindustrie und auch im 
Wohnungsneubau dürfte der Kon­
junkturhöhepunkt bereits überschrit­
ten sein 

Allerdings sind sowohl die Auf­
tragslage als auch die Stimmung in 
den Unternehmen sehr gut Die Auf­
tragsbestände der Industrie Hegen um 
rund ein Zehntel über dem Vorjahres­
niveau, und im WIFO-Konjunkturtest 
vom Oktober meldeten die Unterneh­
men eine weitere kräftige Zunahme 
der Auslandsaufträge (gegenüber 
Juli) 

Die Investitionstätigkeit ist in 
Gang gekommen und wird 1990 nicht 
abreißen In der Industrie wird sie — 
laut WIFO-Investitionstest — sogar 
noch lebhafter werden Die Industrie­
investitionen dürften 1990 real um 
mehr als 10% zunehmen 

Alle diese Anzeichen deuten dar­
auf hin, daß die relativ schwache Ent­
wicklung im Herbst nur eine vorüber­
gehende Wachstumspause und nicht 
ein Nachlassen der Konjunktur ist 
Für das Jahr 1989 ergibt sich damit 
ein Wirtschaftswachstum von fast 4% 

Nach den verfügbaren Prognosen 
wird die Aufwärtstendenz der interna­
tionalen Konjunktur 1990 und 1991 
schwächer werden, vor allem wegen 
der hohen Zinsen, welche die Infla­
tionserwartungen brechen sollen In 

Die heimische Konjunktur bleibt auch 

1990 lebhaft . Das Wachstum wird aber 

langsamer, weil der „Konjunkturmotor 

Export" an Zugkraft ver l iert . Hohe 

Zinssätze bremsen die internat ionale 

Konjunktur. Die posit iven Einflüsse 

von der Öffnung Osteuropas gleichen 

diese retardierenden Effekte 

wahrscheinl ich nicht ganz aus. Die 

österreichische Wir tschaft wird 1990, 

wie schon im September 1989 

angenommen, um 3% wachsen. Trotz 

starker Inlandsnachfrage ist das 

Defizit der Leistungsbiianz 1990 

mäßig, die Inf lat ionsrate dürf te 

al lerdings auf 3Va% ste igen. 

Österreich ebben überdies die positi­
ven Wirkungen der Steuerreform ab, 
und die preisliche Wettbewerbsfähig­
keit wird sich nicht mehr spürbar ver­
bessern. Das Wachstum der österrei­
chischen Wirtschaft wird deshalb 
1990 auf 3% abflachen 

Die Zahl der Beschäftigten stieg 

1989 doppelt so rasch wie im Vorjahr 
und mit der höchsten Zuwachsrate 
seit 1977 Mit der erwarteten Wachs-
tumsabschwächung wird sich die Be­
schäftigungsausweitung 1990 ver­
langsamen Der hohe Sockel der Ar­
beitslosen wird nicht kleiner werden 

Die Verbesserung der preislichen 
Wettbewerbsfähigkeit — dank niedri­
gem DM-Kurs — hat wesentlich zur 
guten Exportentwicklung in den letz­
ten zwei Jahren beigetragen 1990 
dürften sich sowohl die internationale 
Konjunktur etwas abkühlen als auch 
die preisliche Wettbewerbsfähigkeit 
der österreichischen Unternehmen 
kaum mehr verbessern Deshalb ist 
mit einem geringeren Exportwachs­
tum zu rechnen als 1989 

Die Kaufkraft der Konsumenten 
hat 1989 real um 6% zugenommen 
Sie läßt noch genügend Spielraum für 
eine kräftige Konsumsteigerung 1990 

Hauptergebnisse der Prognose 

1987 1988 1989 1990 

Veränderung gegen das Vorjahr in "A 

1991 

B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t 

Real. + 1 9 + 4 2 + 4 0 + 3 0 + 2 5 

Nominel l + 4 4 + 6.3 + 6 7 + 6 2 + 5,5 

Wer tschöp fung Indust r ie 1 ! real - 0 4 + 5 8 + 6 0 + 4 0 

Privater K o n s u m real + 3 0 + 3 0 + 3 7 + 3,3 + 3 0 

Ausrüs tungs invest i t ionen real + 0 9 + 5 6 + 1 0 0 + 6 0 + 5 0 

ßauinvest i t ionen real + 4 9 + 5 9 + 3 0 + 1.5 + 1 5 

Warenexpor te 

Real + 3 1 + 9.5 + 1 0 0 + 8 5 + 8 0 

Nominel l - 0 0 + 1 1 8 + 13 0 + 1 1 8 + 1 1 2 

Waren impor te 

Real + 4 4 + 7 9 + 11 0 + 8 0 + 6,5 

Nominel l + 1 0 + 9 6 + 1 5 0 + 11 7 + 10.0 

Handelsbi lanz Mrd S - 6 5 7 - 7 0 4 - 8 5 4 - 9 5 0 - 9 9 0 

Leistungsbi lanz M r d S - 27 - 3 9 - 2 6 - 6 9 - 4 5 

Verbraucherpre ise + 1 4 + 2 0 + 2 6 + 3 5 + 3 5 

Arbe i ts losen rate in % 5 6 5,3 5 0 4 9 4,9 

') Einschl ießl ich Bergbau 
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Annahmen über die internationale Konjunktur 

1987 1988 1989 1990 1991 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Bru l to - ln landsproduk t real 

USA + 3 7 + 4 4 + 3 0 + 2 5 + 2 5 

Japan + 4,5 + 5 7 + 4 8 + 4 5 + 4 3 

BRD . . + 1 7 + 3 6 + 4,3 + 3 5 + 3 3 

OECD-Europa + 2 7 + 3 7 + 3 5 + 3 0 + 3 0 

O E C D insgesamt + 3 5 + 4 4 + 3,5 + 3 0 + 3 0 

Welthandel, real. . + 5 2 + 9 0 + 7 8 + 7 0 + 6 8 

Mark twachs tum 1 ) Öster re ich + 4 9 + 7 6 + 8.8 + 7,5 + 7 2 

Wel tmark t -Rohsto f fp re is 2 ) 

Insgesamt . . . + 20 0 - 5 0 + 1 0 0 - 3 0 ± 0 0 

Ohne Energ ierohstof fe + 8 0 + 21 0 + 1 0 - 7 0 + 1 0 

Erdölpre is 3 ) $ je Barrel 1 6 9 13 8 1 6 0 16.5 17 0 

Wechselkurs S je $ 12 64 12.35 13 20 3 20 13 2C 

' | Impor te der Partner länder gewichtet mi t ös ter re ich ischen Exportante i len — 2) HWWA-Index Dol larbasis — 
3 | Durchschni t t l i cher Impor tpre is der OECD 

( + 3/4%), wenn sich das Sparverhalten 
wieder „normalisiert" 

In der Hochkonjunktur der letzten 
zwei Jahre hat die Inflationsrate nur 
wenig — um je % Prozentpunkt — zu­
genommen. 1990 wird sich dieser 
Trend beschleunigen Infolge von 
Lohn- und Preiserhöhungen im 
Dienstleistungsbereich dürfte die 
Teuerungsrate von 2,6% auf 3,5% stei­
gen. 

Die Leistungsbiianz wird 1989 vor­
aussichtlich mit einem kleinen Defizit 
abschließen Trotz der guten Inlands­
konjunktur wird sie auch 1990 keine 
wirtschaftspoiitischen Probleme be­
reiten 

Diese beschriebenen Tendenzen 
dürften die Konjunktur auch 1991 be­
stimmen, In einem ersten Szenario 
wird für Österreich eine Abschwä-
chung des Wirtschaftswachstums auf 
2,5% erwartet Inflation und Arbeitslo­
senrate werden sich gegenüber 1990 
kaum verändern 

Die internationale Konjunktur hat 
sich differenziert in den USA, in Ka­
nada und Großbritannien verlor die 

Konjunktur merklich an Schwung, in 
Westeuropa und Japan setzte sich 
der Aufschwung fort 1). Die Budgetpo­
litik der meisten Industrieländer zielt 
weiter darauf ab, die Defizite und den 
Staatsanteü zu verringern. Konterka­
riert wird dies jedoch durch eine re­
striktive Geldpolitik (hohe Realzin­
sen), die den Zinsaufwand für die 
Staatsschulden vergrößert Um der 
Gefahr einer Überhitzung der Kon­

junktur frühzeitig zu begegnen, haben 
— nach der Notenbank der USA — 
auch die Zentralbanken in Europa und 
Japan ihre Strategie gestrafft 

Die Konjunktur in Westeuropa er­
hielt von der Investitionstätigkeit der 
Unternehmen kräftige Impulse Die 
Produktionskapazitäten sind heute so 
gut ausgelastet wie zuletzt Anfang der 
siebziger Jahre Das Produktionspo­
tential ist aber heute — schon wegen 

Produktion, Arbeitslosigkeit,; Inflation 

I n d u s 1 r J e p r o r j u K 1 l a n r e a J F r o d u K t l o n s e r w a r t u n g e n I n d u s t r i e 

F r a g n o s e w e r i e 

') Breuss F „Abkühlung der Konjunktur in den westlichen Industriestaaten' WIFO-Monatsberichte 1989 62(12) 
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der Arbeitszeitregelungen — flexibler 
einzusetzen Das dämpft Lohndrift 
und Inflationserwartungen 

Die Leistungsbälanzsalden entwik-
keln sich in Europa immer weiter aus­
einander Der Überschuß der Bundes­
republik Deutschland nimmt beträcht-

I n t e r n a t i o n a l e Konjunktur am 
S c h e i d e w e g 

lieh zu, zugleich werden auch die De­
fizite der meisten anderen europäi­
schen Länder größer Diese Entwick­
lung wird durch den relativ niedrigen 
DM-Kurs verschärft: Die meisten 
europäischen Länder wollen durch 
Orientierung an der DM Stabilität im­
portieren — wie das Österreich schon 
seit den siebziger Jahren praktiziert 

Eine Lockerung der monetären 
Stabilisierungsmaßnahmen in Europa 
ist unwahrscheinlich, da eine spürba­
re Verringerung des Preisauftriebs 
nicht in Sicht ist 

Entwicklung der realen Wertschöpfung 

1988 1989 1990 1988 1989 1990 

Zu Preisen von 1983 
in Mrd S 

Veränderung gegen 
das Vor jahr in % 

Sachgü te rp roduk t ion und Bergbau 371,4 392,4 407 4 + 5 6 + 5 7 + 3 8 

Industr ie und Bergbau 283 3 299 8 311 6 + 5 8 + 6 0 + 4 0 

Gewerbe 88 1 92 6 95 8 + 5 2 + 5 0 + 3 5 

Energie- und Wasserversorgung 47 5 48 2 48 7 + 1 3 + 1 5 + 1 0 

Bauwesen 93 4 96 2 97 6 + 4 7 + 3 0 + 1.5 

Handel ' ) 226,5 239 2 249 9 + 5 8 + 5 5 + 4,5 

Verkehr und Nachr ich tenübermi t t lung 81 7 85 0 87,6 + 4 0 + 4 0 + 3 0 

Vermögensverwa l tung 2 ] 194 0 200 9 206 9 + 4 3 + 3 5 + 3 0 

Sonst ige private Dienste 3 ) 5 7 1 58 6 6 0 1 + 3 8 + 2 5 + 2 5 

Öf fent l icher Dienst 174,4 176,1 177,0 + 0,7 + 1.0 + 0,5 

W e r t s c h ö p f u n g ohne Land- und Forstwi r tschaf t 1 246 0 1 296 6 1 335 2 + 4,3 + 4 0 + 3 0 

Land- und Forstwi r tschal t 47,1 47.1 48,1 + 4,0 ± 0 , 0 + 2,0 

W e r t s c h ö p f u n g der Wir tschaf tsbereiche") 1 293 1 1 343 7 1 383,3 + 4.3 + 4,0 + 3 D 

B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t 1 339 9 1 392 9 1 434 6 + 4 2 + 4 0 + 3 0 

') Einschließlich B e h e r b e r g u n g s - und Gasts tä t tenwesen. — 2 ) Banken und Vers icherungen, Real i tätenwesen sowie 
Rechts- und Wir tschaf tsd ienste — 3 ) Sonst ige Dienste, private Dienste ohne Erwerbscharakter und häusl iche Dienste 
— J ) Vor A b z u g der imput ier ten Bankdienst le is tungen und vor Zurechnung der Impor tabgaben und der Mehrwer t ­
s teuer 

Die Risiken für die weitere Ent­
wicklung liegen in erster Linie in der 
Unsicherheit über die Reaktionen auf 
die hohen Zinsen 

In der Vergangenheit leiteten in-
verse Zinsstrukturen (kurzfristige hö­
her als langfristige Zinssätze) — wie 

sie heute wieder auftreten — oft Re­
zessionen ein 

Der Aufbruch der DDR eröffnet 
der deutschen Wirtschaft auch Per­
spektiven einer verstärkten Konjunk­
tur Die Einkäufe der Touristen und 
Umsiedler aus Osteuropa steigern die 

Produktion und Nachfrage 
Real, saisoobereinigt in Mrd. S (zu Preisen von 1983) 

U P o h n e L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f t 

I 8 2 8 3 8 4 8 5 8 6 8 7 8 8 8 9 9 0 

•Au s 
•Bau 

r u e s t u n g s i n v e s t j t I o n e n 
I n v e s t i t i o n e n 

2 i 

2 0 0 . 

9 0 . 

1 8 0 . 

1 7 0 . 

6 0 

E x p o r t e W a r e n 
• I m p o r l e W a r e n 

l a u t A u s s e n h a n d e l s s t a t l s t l k 

P r o g n o s e w e r t e 
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Einzelhandelsumsätze in der BRD um 
etwa 1% Das vorgesehene Wohnbau­
programm regt die Bauwirtschaft an, 
und für geplante Joint Ventures wer­
den zuerst Investitionsgüter aus der 
BRD benötigt. Das ailes könnte zu 
einer euphorischen Stimmung in der 

Sonder konjunktur in der B R D 

Wirtschaft und der gesamten Bevöl­
kerung beitragen 

Im III Quartal hielt allerdings auch 
die Konjunktur in der BRD eine Atem­
pause Dennoch dürfte das Brut to in­
landsprodukt im Jahresdurchschnitt 
1989 real um 3%% bis 4% wachsen -
ebenso rasch wie in Österreich Der 
Anstieg des Brutto-Sozialproduktes 
ist mit rund 4 /4% um % Prozentpunkt 
höher als in Österreich, weil die Kapi­
taleinkünfte aus dem Ausland (wohl 
wegen des niedrigen DM-Kurses) 
sprunghaft zugenommen haben 

In der BRD sind Ende 1989 rund 
2 Millionen Arbeitslose gemeldet, um 
200 000 weniger als ein Jahr zuvor 
Die Infiationsrate ist im Jahresdurch­
schnitt 1989 — vor allem wegen der 
Anhebung indirekter Steuern — um 
rund 1 Prozentpunkt höher als in 
Österreich 

Langfr i s t ige Zinssätze n icht 
mehr höher als in der B R D 

International wird die monetäre 
Entwicklung von der nach wie vor re­
striktiven, aber in den letzten Wochen 
etwas gelockerten Haltung der Wäh­
rungsbehörden der USA geprägt. Mit 
dem Nachlassen der Konjunktur und 
dem leichten Rückgang der Infiations­
rate in den USA hat der Druck auf die 
Geldpolitik nachgelassen 

Der Zinsabstand zwischen den 
USA und der BRD verringerte sich, 
gemessen an der Sekundärmarktren­
dite, von 2,6 Prozentpunkten am Jah­
resanfang auf 0,8 Prozentpunkte im 
Oktober Die damit verbundene Stabi­
lisierung des Dollarkurses erleichtert 
die Bemühungen der Deutschen Bun­
desbank, ein Aufkeimen der Inflation 
zu verhindern. Seit der Jahresmitte 
wird das Geldmengenziel in der BRD 
eingehalten 

In naher Zukunft ist weder mit 

einer deutlichen Lockerung noch mit 
einer Verschärfung der Geldpolitik zu 
rechnen Ob die politische Entwick­
lung in der DDR eine Änderung in der 
Haltung der Währungsbehörden nach 
sich ziehen wird, läßt sich derzeit 
kaum abschätzen Die plötzliche Aus­
weitung des Arbeitskräftepotentials in 
der BRD und die damit verbundene 
Steigerung von Produktion und Nach­
frage könnten bei unverändertem 
Geldmengenziel zu Zinssteigerungen 
beitragen 

In Österreich sind die langfristigen 
Zinssätze nicht mehr höher als in der 
Bundesrepublik Deutschland Daran 
hat die zunehmende Liberalisierung 
des Kapitalverkehrs ebenso Anteil wie 
der schwindende Inflationsabstand 
gegenüber der BRD Anfang 1990 ist 
ein weiterer Schritt in der Liberalisie­
rung des Kapitalverkehrs geplant: Alle 
Transaktionen werden erlaubt sein, 
die nicht ausdrücklich einer Genehmi­
gung bedürfen 

Auf dem Geldmarkt hat der Zins­
abstand zur BRD dagegen 1989 noch 
zugenommen, weil die Banken bei ge­
gebenen Refinanzierungsplafonds mit 
der Erfüllung der Mindestreserve zeit­
weise in Schwierigkeiten gerieten Da­
mit verfestigt sich die seit dem Früh­
jahr 1989 bestehende inverse Zins­
struktur Die Nationalbank wird aber 
mit Jahresbeginn 1990 die Plafonds 
insgesamt um 5 Mrd S anheben. 

Relat iv n iedr iger D M - K u r s 

Parallel zum steigenden Zinsni­
veau in den USA war der Dollar zwi­
schen Anfang 1988 und Mitte 1989 
stärker geworden Mit den Zinssen­
kungen in den USA und den Zinsan­
hebungen in der BRD hat er wieder an 
Wert verloren Für seine weitere Ent­
wicklung wird maßgebend sein, wie 
die Währungsbehörden der USA auf 

Privater Konsum 

die nachlassende Konjunktur reagie­
ren. 

Die Währungsentwicklung in 
Europa wird von einem möglichen 
Realignment im EWS 1990 abhängen 
— das letzte Realignment fand im 
Jänner 1987 statt in diesem Fall 
könnte der französische Franc (aus 
politischen Gründen) weitgehend mit 
der DM mitziehen, einige andere Wäh­
rungen im EWS würden jedoch an 
Wert verlieren. 

Das WIFO unterstellt in seiner 
Prognose des effektiven Wechselkur­
ses kein solches Realignment Der 
nominelle effektive Wechselkurs des 
Schillings — wegen der galoppieren­
den Inflation in Jugoslawien nunmehr 
ohne Dinar errechnet — wird sich un­
ter dieser Annahme 1990 kaum verän­
dern 

K o n s o l i d i e r u n g des B u d g e t s hat 
weiter Vorrang 

Der Bund setzt die Budgetkonso­
lidierung wie geplant fort 2). 1989 ha­
ben straffer Budgetvollzug und gute 
Konjunktur dazu beigetragen, das 
Nettodefizit des Bundes auf 3,9% des 
BIP zu senken Für 1990 ist im Voran­
schlag ein weiterer Abbau des Bud­
getdefizits auf 3 5% des BIP 
(63 Mrd S) vorgesehen 

Ähnlich wie in den letzten Jahren 
werden die Ausgaben des Bundes 
1990 nur etwa halb so rasch wachsen 
wie das nominelle Bruttoinlandspro­
dukt Während die Einnahmen aus 
Vermögensveräußerungen (Privatisie­
rungen) 1990 nur wenig (rund 
2 Mrd. S) zur Budgetkonsolidierung 
beitragen, wird sie durch hohe Über­
weisungen aus dem Reservefonds der 
Arbeitslosenversicherung (4,9 Mrd. S) 
erleichtert (diese drücken den Bun­
desbeitrag zur Pensionsversiche­
rung) 

Der Bundeshaushalt wird 1990 — 

Privater K o n s u m 

Dauerhafte Konsumgü te r 

Nichtdauerhaf te Konsumgü te r u n d 

Dienst le is tungen 

Massene inkommen 

Verfügbares persönl iches E i n k o m m e n 

Sparquote in % des verfügbaren Einkommens 

1987 1988 1989 1990 

Veränderung gegen das Vor jahr in % real 

+ 3 0 + 3,0 + 3 7 + 3,3 

+ 2 4 + 1 2 . 3 + 7 0 + 4 0 

+ 3 1 + 1 8 + 3 2 + 3 2 

+ 5,0 + 0 6 + 6 2 + 2 1 

+ 5 4 + 3 3 + 5 9 + 1 4 

12.3 12.6 14 4 129 

2) Lehner G ,Bundesvoranschlag 1990: Weiterer Abbau des Defizits" WIFO-Monatsberichte 1989 62(12) 
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bei voraussichtlich günstiger Kon­
junktur — restriktiv wirken. Die Aus­
gaben für Investitionen und Transfers 
werden real eingeschränkt Allerdings 
geben die Sondergesellschaften der 
Wirtschaft Impulse 

Wachstumspause 
im III Q u a i t a l 1 9 8 9 

Die Aufwärtstendenz der Konjunk­
tur ist im Herbst 1989 abgeflacht Das 
neue „WIFO-Konjunkturbarometer" 
zeigt im August und September eine 
Abschwächung wichtiger Konjunktur­
indikatoren Sie dürfte aber nur eine 
„Atempause der Konjunktur", nicht 
aber eine Trendumkehr bedeuten3) 

Die schwache Wir tschaftsentwicklung 

im Herbst dür f te nur eine Atempause, 

nicht ein Nachlassen der Konjunktur 

s ignal is ieren. Darauf deuten al le 

St immungsindikatoren hin. 

Möglicherweise hat die Wende in der 
Entwicklung des Doilarkurses Mitte 
1989 zu einer gewissen Unsicherheit 
geführt 

Nach vorläufigen Ergebnissen der 
vierteljährlichen Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnung des Österreichi­
schen Instituts für Wirtschaftsfor­
schung war das Bruttoinlandspro­
dukt im Iii Quartal 1989 um 2,9% hö­
her als 1988 Im 1 Halbjahr wuchs die 
Wirtschaft um 4,5% Das reale Brutto­
inlandsprodukt nahm also in den er­
sten drei Quartalen (kumuliert) um 
3,9% zu 

Nach kräftigem Wachstum im 
1 Halbjahr produzierte die Industrie 
im III Quartal (ohne Energie) um 3,5% 
mehr als im Vorjahr (kumuliert in den 
ersten drei Quartalen +5,7%) Wäh­
rend die Konsumgütererzeugung das 
Vorjahresniveau deutlich übertraf, war 
die Produktionstätigkeit im Grund­
stoff- und Investitionsgüterbereich in­
foige der nachlassenden Auslands­
und Inlandsnachfrage schwach Das 
Bauvolumen übertraf das Vorjahresni­
veau um nur 1% (in den ersten drei 
Quartalen +2,3%) Die Nachfrage war 
nur im Straßen- und Brückenbau so­
wie im Adaptierungsbereich lebhaft, 
im Wohnungs- und Wirtschaftsbau 
hingegen rückläufig 

Produktivität 

1987 1988 1989 1990 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Bruno- In landsproduk t real + 1 9 + 4 2 + 4 0 + 3 0 

E rwerbs tä t i ge 1 ) . . - 0 1 + 0 2 + 1.3 + 0 7 

Produkt iv i tä t (BIP je Erwerbs tat igen) + 2 0 + 3 9 + 2 7 + 2 , 3 

Indus t r ieprodukt ion 5 ) - 0 4 + 6 4 + 6 0 + 4 0 

I n dust r ie b es c häf t i g ta - 2 8 - 2 1 + 0 6 + 0 0 

Stundenprodukt iv i tä t in der Industr ie . + 4 1 + 7 8 + 5 7 + 4 0 

Geleistete Arbei tszei t je Industr iearbei ter - 1 , 5 + 0,8 - 0 , 3 ± 0 0 

') Unselbständige und Selbständige laut Vo lkswi r tschaf t l icher Gesamt rechnung — 2 ) Laut Produk t ions index 

Da sich die Umsätze mit dauerhaf­
ten Konsumgütern (Möbel, elektro­
technische Erzeugnisse) belebten, 
besserte sich der Geschäftsgang im 
Einzelhandel. Die realen Umsätze des 
Großhandels stiegen aufgrund einer 
Abschwächung des Außenhandels 
und der rückläufigen Umsätze im 
Agrarbereich nur mäßig Die reale 
Wertschöpfung des gesamten Han­
dels (einschließlich Gastgewerbe) 
nahm im III Quartal um 3,9% zu (in 
den ersten drei Quartalen +5,8%) 

H ö h e p u n k t der 
Gr undstoff konjunktur 

über sehr i t ten 

Die Industrieproduktion ist in den 
letzten Monaten nur mäßig gestiegen, 
gegenüber den Vormonaten sogar et­
was zurückgegangen. Ende 1989 
könnte jedoch ein Auslieferungsboom 
einsetzen, der insbesondere den Pro­
duktionswert der Maschinenindustrie 
an die gute Auftragslage heranführt 
Auch die starke Expansion des 
Außenhandels im Oktober deutet dar­

auf hin, daß die Nachfrage noch nicht 
den oberen Wendepunkt erreicht hat 

Unter dieser Annahme wird die In­
dustrieproduktion 1989 um fast 6% 
höher sein als im Vorjahr Die Auf­
wärtsbewegung dürfte sich 1990 ab­
geschwächt fortsetzen Darauf deu­
ten der Auftragsüberhang und die gu­
te Stimmung in den Unternehmen hin 
Die Konjunktur der Grundstoffindu­
strie scheint jedoch ihren Höhepunkt 
überschritten zu haben Auftragslage 
und Produktionsdaten weisen bereits 
seit einigen Monaten tendenziell nach 
unten 

H o h e I n v e s t i t i o n s p l ä n e für 1 9 9 0 

Die Unternehmer sehen nach wie 
vor optimistisch in die Zukunft Im 
WIFO-Konjunkturtest vom Oktober 
beurteilten sie die Auftragslage, vor 
allem die Auslandsaufträge, als sehr 
gut Auch die anderen Indikatoren, 
wie z B Produktionserwartungen 
und Kapazitätsauslastung, standen 

Entwicklung der Nachfrage 

1988 1989 1990 1 88 1989 1990 

In Mrd S Veränderung gegen 
das Vorjahr in % 

Real (zu Preisen von 1983) 

Privater Konsum 765.9 794 3 820,6 + 3 0 + 3 7 + 3.3 

Öf fent l icher K o n s u m 238 2 240 6 241 8 + 0 7 + 1 0 + 0 5 

Brut to-Anlageinvest i t ionen 325 3 346,5 359 4 + 5.8 + 6,5 + 3 7 

Bauten (ne l io ) ' ) 169 3 174 4 1 7 6 9 + 5 9 + 3 0 + 1 5 

Ausrüs tungen (ne t to ) ' ) . . 137 6 151 4 160,5 + 5 6 + 1 0 0 + 6 0 

Lagerbewegung und Stat ist ische Dif ferenz 33 9 29.6 33,8 

Ver fügbares Güter - u n d Le is tungsvo lumen 1 363,3 1 411 0 1 455 6 + 4 7 + 3 5 + 3 2 

Plus Expor te i w S J ) 552 8 613 3 654,3 + 8 8 + 1 0 9 + 6 7 

Warenverkehr 3 ) 377,2 415 1 450 4 + 9,5 + 1 0 0 + 8.5 

Raiseverkehr 104 6 1 1 4 6 1227 + 1 0 8 + 9 5 + 7 0 

Minus Impor te i. w S 4 ) 576.2 631 4 675 3 + 10 0 + 9 6 + 7 0 

Warenverkehr 3 ! 459 6 510 2 550 8 + 7 9 + 1 1 0 + 8 0 

Reiseverkehr 73 9 76.8 79 9 + 10,9 + 4 0 + 4 0 

Bru l to - ln landsproduk t 1 339 9 1 392 9 1 434 6 + 4 2 + 4 0 + 3 0 

Nominel l 1 570 6 1 675 3 1 779 2 + 6,3 + 6 7 + 6.2 

') Ohne Mehrwer ts teuer — 2 ) Ohne Transi tverkehr (einschl ießl ich Transitsaldo) — 3 Laut Außenhandelsstat is t ik — 
*) Ohne Transi tverkehr 

3 ) B u s c h G . A t e m p a u s e i m K o n j u n k t u r a u f s c h w u n g " W I F O - M o n a t s b e r i c h t e 1 9 8 9 6 2 ( 1 2 ) 
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günstig, allerdings etwas weniger 
hoch als im Juii 

Die Investitionspläne der Indu­
strieunternehmen lassen für 1990 eine 
größere Steigerung der Investitionen 
als 1989 erwarten Nach ersten Aus­
wertungen des WIFO-Investitionstests 
ist mit einem realen Zuwachs von 

Die Invest i t ionstät igkei t ist voll in 

Gang gekommen, in der Industr ie wird 

sie 1990 laut WIFO-Investit ionstest 

noch lebhafter werden. 

mehr als 10% zu rechnen (nach etwa 
+ 7% 1989). 

Die Kreditnachfrage der Industrie 
blieb angesichts der Investitionskon­
junktur schwach, die Sachinvestitio­
nen können offenbar überwiegend 
aus dem Cash-flow finanziert werden 
Nur im Ell Quartai wurden die Unter­
nehmenskredite — bei schwacher 
Gewinnsteigerung — spürbar ausge­
weitet Sehr dynamisch entwickelt 
sich dagegen die Kreditnachfrage der 
Leasing- und Holdinggesellschaften 

Wie die Übersicht „Finanzierungs­
salden nach Sektoren" zeigt, haben 
die Netto-Kreditaufnahmen des Un­
ternehmenssektors seit 1986 ständig 
zugenommen 

Ein Teil der Gewinne wird weiter­
hin zur Verbesserung der Eigenkapi­
talausstattung verwendet werden, ein 
anderer Teil fließt in Auslandsinvesti­
tionen und in die Vorbereitung auf 
den EG-Binnenmarkt 

Schwacher' W o h n u n g s n e u b a u 

Die statistischen Informationen 
über die Bauwirtschaft liefern ein 
zwiespältiges Bild. Die Auftragslage 
ist gut, die Beschäftigung steigt, und 
der Optimismus der Bauunternehmer 
ist — laut WIFO-Konjunkturtest — 
ungebrochen Die Umsätze des Bau­
hauptgewerbes entwickelten sich da­
gegen in den letzten Monaten überra­
schend flau Nach der kräftigen Ex­
pansion zu Jahresbeginn blieben sie 
zum Teil unter dem jeweiligen Vorjah­
resniveau Ausschlaggebend war der 
schwache Wohnungsneubau: Wegen 
des milden Wetters und der Änderung 
der Förderungsbestimmungen waren 
Bauvorhaben noch in das Jahr 1988 
vorgezogen worden Die neuen För­
derungsbestimmungen sind noch 

Löhne, Wettbewerbsfähigkeit 

1987 1988 1989 1990 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Brut toverd ienste je A rbe i tnehmer + 4 0 + 2 8 + 5,0 + 6 2 

Reale inkommen je A rbe i tnehmer 

Bru t to + 3 0 + 1 1 + 2 4 + 2 7 

Netto . . + 4 1 + 0 2 + 5 4 + 1 8 

Ne t to -Massene inkommen nomine Ii + 5 9 + 2,3 + 9 0 + 5 7 

Lohn s tück kos ten 

Gesamtwi r tschaf t + 2 1 - 0 , 5 + 2 8 + 4 2 

Industr ie . . . . + 1 4 - 4 3 - 1 8 + 2 0 

Relative Arbe i tskos ten 1 ) 

Gegenüber d e m Durchschn i t t der Handelspartner + 3 8 - 4 9 - 3 0 ± 0 0 

Gegenüber der BRD - 0 9 - 4 . 5 - 2 0 - 0 , 5 

Effekt iver Wechse lkurs 

Real 2 ) + 3 4 - 0 7 - 2 5 - 0 7 

Industr iewaren + 2 5 - 0 7 - 1 7 - 0 5 

Nominell*) + 4 , 3 + 0.3 - 0 9 + 0,5 

Industr iewaren + 3 1 - 0 0 - 0 3 + 0 5 

1 ) In einheit l icher Währung : Minus bedeute t Verbesserung der Wet tbewerbs fäh igke i t (1989 und 1990 ohne Jugosla­
wien) — 2 ) Ohne Jugoslawien 

nicht in allen Bundesländern in Kraft 
getreten; im allgemeinen werden 
Wohnungen durch die stärkere Inan­
spruchnahme des Kapitalmarktes teu­
rer werden 

Im Gegensatz zum Wohnungsneu­
bau nehmen die Wohnbausanierun­
gen 1989 und 1990 kräftig zu. Die 
Bautätigkeit der öffentlichen Hand 
wird zurückhaltend bleiben: Der Bund 
erhöht seine bauwirksamen Ausga­
ben 1990 um nur 1%, die Bauwirt­
schaft kann allerdings mit zusätzli­
chen Aufträgen der Sonderfinanzie­
rungsgesellschaften rechnen 

Flacherer Aufwärts trend der 
Exporte 

Der Konjunkturtrend des 
Außenhandels war im Herbst — nach 
einer Abflachung im Sommer — wie­
der nach oben gerichtet Das gute 
Außenhandelsergebnis vom Oktober 

( + 15%) und die (laut WIFO-Konjunk­
turtest) reichlichen Auslandsaufträge 
lassen auch eine Festigung der Indu­
strieproduktion am Jahresende er­
warten 

Nominell steigen die Exporte 1989 
um 3%; die realen Größen ( + 10%) 
sind mit behelfsmäßigen Preisindizes 
konstruiert Überdurchschnittlich ex­
pandiert die Ausfuhr in die Oststaaten 
und in die Schwellenländer 

Die preisliche Wettbewerbsfähig­
keit hatte in den letzten Jahren große 
Bedeutung für die Entwicklung der 
Marktanteile Die Aufwertung des Dol­
lars und die schwache Position der 
DM innerhalb des EWS haben den Ex­
port beflügelt Im nächsten Jahr sind 
davon kaum mehr positive Effekte zu 
erwarten: Der Dollarkurs scheint sei­
nen Höhepunkt Mitte 1989 überschrit­
ten zu haben, die DM wird möglicher­
weise innerhalb des EWS aufgewer­
tet, und auch die relativen Lohnstück-

Wirtschaftspolitisehe Bestimmungsfaktoren 

1986 1987 1988 1989 1990 

Mrd S 

Budgetpotitik 

Finanzierungssaldo aller ö f fent l ichen Haushalte 1 ) - 5 2 5 - 6 3 1 - 4 8 7 - 4 6 1 - 2 5 1 

Finanzierungssaldo des Bundes 1 ) - 6 4 1 - 7 3 4 - 6 0 . 3 - 5 4 2 - 4 5 1 

Nettodef iz i t des Bundes 2 ) 73 1 69,8 66,5 66 1 6 3 0 

In % des BIP 

Finanzierungssaldo alier ö f fent l ichen Haushalte 1 ) - 3 7 - 4 3 - 3 1 - 2,8 - 1 4 

Finanzierungssaldo des Bundes 1 ) - 4,5 - 5 0 - 3 8 - 3 2 - 2 5 

Nettodef iz i t des Bundes J ) 5 2 4 7 4 2 3 9 3 5 

Geldpoiitik 

In % 

Sekundärmark t rend i te 

Nominel l 7.3 6 9 6,6 7,0 7 2 

Real 5 6 5 5 4 6 4 4 3 7 

') 1989 u n d 1990 Schätzung - 2 ) 1989 und 1990 Bundesvoranschlag 
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Nachfrage nach Arbeitskräften 

Unselbständig Beschäf t ig te 

Veränderung gegen das Vorjahr 

Ausländische Arbe i tskrä f te . . . 

Unselbständig und se lbständig Erwerbstä t ige 

1987 1988 1989 1990 

Veränderung gegen das Vorjahr in 1 000 

+ 5 2 

+ 0 2 

+ 1,4 

- 1.5 

+ 25 1 

+ 0 9 

+ 3 5 

+ 1 8 9 

+ 50,0 

+ 1 8 

+ 15 0 

+ 4 3 5 

+ 29 0 

+ 1 0 

+ 9 0 

+ 23 0 

Angebot an Arbeitskräften 

Demograph isch bedingtes Erwerbspotent ia l 1 ) 

Ausländer 

Inländer 

E rwerbspersonen im Inland 

AusläfKler 

Wanderung von Inländern 

Inländer 

+ 17 0 

+ 7 0 

+ 1 0 0 

+ 109 

+ 2 7 

- 4 1 

+ 1 2 3 

+ 1 5 0 

+ 5 0 

+ 1 0 0 

+ 13 1 

+ 3 2 

- 4 4 

+ 14,3 

+ 1 9 2 

+ 8 7 

+ 10.5 

+ 34 0 

+ 15 5 

- 5 0 

+ 23,5 

+ 15,5 

+ 5 0 

+ 1 0 5 

+ 22 0 

+ 10 0 

- 3 0 

+ 1 5 0 

Überschuß an Arbeitskräften 

Vorgemerk te Arbe i ts lose . . . + 12 5 — 5 8 — 9,5 — 1 0 

Stand in 1 000 164,5 1 5 8 6 1 4 9 0 148 0 

Arbei ts losenrate . . . . . in % 5 6 5 3 5 0 4 9 

Abweichung der Erwerbsbeteiiigung vom Trend?) + 23 + 43 + 13 0 + 45 

') Tatsächl iche Bevölkerungszahl , mult ipl iz iert mi t d e m Trend der Erwerbsquoten — 2 ) Inländische Erwerbspersonen 
minus in ländisches Erwerbspotent ia l 

kosten der Industrie werden 1990 
nicht mehr sinken 

Da auch mit einer leichten Ab­
schwächung der internationalen Kon­
junktur zu rechnen ist, wird der „Kon­
junkturmotor Export" von zwei Seiten 
her an Kraft einbüßen Es bleibt abzu­
warten, inwieweit eine Verbesserung 
der strukturellen Wettbewerbsfähig­
keit diesen Faktoren entgegenwirken 
kann 

Opt imis t i s che E i w a t t u n g e n für 
den Toui i smus 

In der Sommersaison sind nicht 
nur die Ausländernächtigungen 
( + 6,5%), sondern auch die der Inlän­
der ( + 3,5%) deutlich gestiegen 
Österreich hat also auch für heimi­
sche Touristen als Urlaubsland wieder 
an Attraktivität gewonnen, Diese 
schon im Winter beobachtete Ten­
denz hielt in der Sommersaison an 

Eine Gegenüberstellung der Devi­
senausgaben der Österreicher mit 
dem Kaufkraftzuwachs läßt die Aus­
gabensteigerung gering erscheinen 
Das hängt aber weniger mit dem 
Trend zum Österreich-Urlaub als mit 
der verzögerten Reaktion der touristi­
schen Nachfrage auf eine Kaufkraft­
verbesserung zusammen. Für 1990 ist 
deshalb mit einer — gemessen am 
Einkommenszuwachs — relativ kräfti­
gen Steigerung der Auslandsausga­
ben zu rechnen 

Die Einnahmen aus dem interna­
tionalen Reiseverkehr stiegen 1989 
ebenso rasch wie die Erlöse aus dem 
Warenexport Im kommenden Jahr ist 
mit geringeren Zuwächsen zu rech­
nen, da die erwartete Abschwächung 
der internationalen Konjunktur den 
Besucherstrom etwas bremsen wird. 

N o r m a l i s i e r u n g des 
Spar ver hal tens 

Im Einzelhandel gingen die Ge­
schäfte im Herbst gut Dazu trug frei­
lich auch der lebhafte Ausländerreise­
verkehr bei, der im privaten Konsum 
nicht erfaßt wird Der Andrang von 
Besuchern aus der CSSR am Jahres­
ende dürfte das Umsatzwachstum 
wegen deren beschränkter Kaufkraft 
kaum beeinflussen 

Arbeitsmarkt 

Das Weihnachtsgeschäft dürfte 
1989 — nach Berechnungen des 
WIFO4) — besonders gut ausfallen 
(Umsätze + 6 % gegenüber dem Vor­
jahr) Das wird jedoch vor allem den 
Rückgang des Vorjahres ausgleichen: 
Damals hatten viele Haushalte noch 
jene Sparformen genützt, deren steu­
erliche Förderung mit Jahresbeginn 
abgeschafft wurde. Mit einem guten 
Weihnachtsgeschäft wird die Entwick­
lung des privaten Konsums der Jah­
resprognose von +3,7% entspre­
chen 

1990 dürften die Netto-Massen­
einkommen real um nur rund 2% zu­
nehmen, obwohl das „Familienpaket11 

die staatlichen Transfers anheben 
wird Die hohe Kaufkraftsteigerung im 
Jahr 1989 ( + 6%) hat beträchtliche 
Polster für künftige Konsumausgaben 
geschaffen: Die Sparquote ist um 
knapp 2 Prozentpunkte auf 14)4% ge­
stiegen 1990 dürfte sie um fast die 
gleiche Spanne zurückgehen Der pri­
vate Konsum wird unter dieser An­
nahme um 3'A% zunehmen 

Stärkste 
B e s c h ä f t i g u n g s a u s w e i t u n g seit 

1 9 7 7 

Die Zahl der Beschäftigten wurde 
im Jahresdurchschnitt 1989 um 
50 000 ausgeweitet, doppelt so rasch 
wie im Jahr zuvor Fast ein Drittel die­

ser Erhöhung waren ausländische Ar­
beitskräfte Vom Tiefpunkt der Be­
schäftigung im Jahr 1983 ist die Zahl 
der Arbeitnehmer bis 1989 um rund 
125 000 gestiegen — doppelt so 
stark wie sie im letzten Konjunktur-
abschwung gesunken war (65 000) 

Zugleich reagiert das Arbeitsan­
gebot von In- und Ausländern auf die 
hohe Nachfrage sehr elastisch5). Die 
Arbeitslosigkeit sank seit dem Som­
mer nur wenig 

Zwischen dem häufig beklagten 
Facharbeitermangel und der Arbeits­
losigkeit von weniger Qualifizierten 
könnte ein Zusammenhang bestehen 
Wenn Unternehmen nicht genügend 
Facharbeiter finden, entstehen auch 
die komplementären Arbeitsplätze für 
Hilfs- und Anlernarbeiter nicht. Da die 
Gesamtbeschäftigung jedoch stark 
gestiegen ist, dürfte diesem Argu­
ment kein großes Gewicht beizumes­
sen sein 

Knappheit an Arbeitskräften hat 
gewöhnlich mehrfache Konsequen­
zen: Mehr ausländische Arbeitskräfte 
werden angeworben, die Zahl der 
Überstunden steigt, die Lohndrift (Ab-
werbung von Arbeitskräften) nimmt 
zu 1989 wurde die Zahl der ausländi­
schen Arbeitskräfte um rund 15 000 
erhöht, die Arbeitszeit je Industriear­
beiter ist — bereinigt um die Zahl der 
Arbeitstage — gestiegen Die Lohn­
drift hat aber in der Industrie noch 

') Thury. G , Wüger M., „Das Weihnachtsgeschäft im Einzelhandel' WIFO-Monatsberichte 1989,62(12) 
s ) BiftJ, G , Bulschek, F Geldner N Kurzfristige Arbeilsmarktvorschau 1990 Gutachten des WIFO im Auftrag des Bundesministeriums für Arbeil und Soziales 
Wien November 1989 
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nicht eingesetzt Die Anspannung auf 
dem Arbeitsmarkt wurde offenbar 
durch das sehr elastische Arbeitskräf­
teangebot und flexiblere Arbeitszeit­
regelungen begrenzt Laut einer Um­
frage im Auftrag des Bundesministe­
riums für Arbeit und Soziales konnte 
etwa ein Drittel der freien Stellen für 
Facharbeiter binnen drei Wochen be­
setzt werden 

Die Arbeitslosenrate wurde seit 
1987 um mehr als % Prozentpunkt ab­
gebaut Freilich konnte nur die Sai­
sonkomponente der Arbeitslosigkeit 
verringert werden; in den Sommer­
monaten war die Arbeitslosigkeit 
kaum niedriger als vor zwei Jahren 

Besonders stark sank die Arbeits­
losigkeit — zum Teil aus demographi­
schen Gründen — in den unteren Al­
tersgruppen Ihr Kern verschiebt sich 
also immer mehr von der Jugend zu 
den Langzeitarbeitslosen Dieses Pro­
blem scheint ohne eine Intensivierung 
der aktiven Arbeitsmarktpolitik kaum 
behebbar 

H ö h e r e Lohn- und 
P r e i s s t e i g e r u n g e n 

Das Einkommenswachstum ge­
winnt an Tempo Die Pro-Kopf-Ein­
kommen der Arbeitnehmer sind im 
Durchschnitt der ersten drei Quartale 
1989 um 5 % gestiegen Besonders dy­
namisch entwickelten sie sich im Be­
reich der privaten Dienstleistungen 
Hier läßt sich allerdings statistisch 
nicht auseinanderhalten, ob eine Net-
to-Lohndrift einsetzte oder die Ar­
beitszeit (z B für Teilzeitbeschäftig­
te) ausgedehnt wurde. Für die zweite 
Erklärung spricht, daß nicht einmal in 
der gut ausgelasteten Industrie eine 
Lohndrift zu erkennen war Die Stun­
denverdienste je Industriearbeiter 
stiegen in den ersten acht Monaten 
1989 etwa gleich rasch wie die Tarif­
löhne 

Die günstige Konjunktur- und Ge­
winnlage fand in der Herbstlohnrunde 
ihren Niederschlag Die Ist-Löhne 
werden mit etwa + 5 / 2 % um rund 
2'/2 Prozentpunkte stärker angehoben 
als im letzten Abschluß 

In der Industrie gehen die Lohn­
steigerungen im Durchschnitt der 
Jahre 1989 und 1990 nicht über den 
Produktivitätszuwachs hinaus In der 
übrigen Wirtschaft tragen sie jedoch 
zur Erhöhung der Stückkosten bei 
Sie werden zunächst die nicht preis­
geregelten Dienstleistungen verteu­
ern und mit einer gewissen Verzöge­
rung auf die anderen Waren und 
Dienstleistungen ausstrahlen. 

Auch in der Bundesrepublik 
Deutschland ist im nächsten Frühjahr 
mit einer Reaktion der Löhne auf die 
gute Gewinnlage zu rechnen Obwohl 
sie schwächer sein dürfte als in ver­
gangenen Konjunkturzyklen, wird sie 
Österreich über höhere Importpreise 
von Fertigwaren treffen Dieser Effekt 
wird jedoch 1990 durch niedrige Roh­
warenpreise ausgeglichen Die Abfla­
chung des Wirtschaftswachstums in 
den Industrieländern läßt bei reichli­
chem Angebot einen Rückgang der 
Industrierohstoff preise erwarten 
Auch die Preise von Nahrungs- und 
Genußmitteln werden unter Druck 
bleiben, und die Rohölpreise dürften 
nicht spürbar steigen Insgesamt wer­
den die Importpreise 1990 — bei eini­
germaßen stabilem Dollarkurs — 
nicht stärker als 1989 steigen 

Das Preisklima hat sich entgegen 
manchen Befürchtungen nicht ver­
schlechtert Entscheidend war, daß 
sich die Importe seit dem Sommer 
nur wenig verteuerten Im Jahres­
durchschnitt 1989 dürften die Ver­
braucherpreise um 2,6% steigen Die 
Inflationsrate hat damit in der Hoch­
konjunktur der letzten zwei Jahre je­
weils nur um % Prozentpunkt zuge­
nommen 1990 ist jedoch mit einer 

Beschleunigung des Lohn- und Preis­
auftriebs zu rechnen 

L e i s t u n g s b i l a n z ohne P r o b l e m e 

Die Entwicklung des Imports 
weist 1989 deutliche Schübe auf. 
Nach einer hohen Zuwachsrate im 
Oktober ist gegen Jahresende wieder 
mit schwächeren Ergebnissen zu 

Die Inflation ist in den letzten Jahren 
trotz Hochkonjunktur relativ niedrig 

geblieben. 1990 dürfte sie sich jedoch 
auf 3 7 2 % beschleunigen. 

rechnen Angesichts umfangreicher 
Zoilsenkungen mit 1 Jänner 1990 
werden Importe wahrscheinlich über 
die Jahreswende aufgeschoben 

Die Importe i w S stehen seit 
einigen Jahren in sehr stabilem Zu­
sammenhang mit der Gesamtnachfra­
ge Trotz aller Struktur- und Sonder­
einflüsse betrug die Elastizität der Im­
portsteigerungen auf die Gesamt­
nachfrage unverändert 1,7; sie rea­
gierte damit bisher weder auf die Be­
lebung der Inlandsnachfrage noch auf 
die Zunahme der Kapazitätsausla­
stung, die zum Teil bereits ihren Pla­
fond erreichte 

Obwohl die Leistungsbilanz in den 
ersten neun Monaten 1989 einen um 
fast 6 Mrd S höheren Überschuß auf­
wies als ein Jahr vorher, ist für das 
gesamte Jahr 1989 mit einem gerin­
gen Defizit zu rechnen Hohe Einnah­
men kommen aus dem Reiseverkehr 
und den nicht in Waren oder Dienste 
unterteilbaren Leistungen, weniger 
günstig entwickeln sich hingegen die 
Handelsbilanz und die Kapitalerträge 
Diese Tendenzen werden 1990 im we­
sentlichen anhalten. Trotz der guten 
Inlandskonjunktur sind auch 1990 kei­
ne Leistungsbilanzprobleme zu er­
warten 

Abgeschlossen am 15 Dezember 1989 
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